
BesPrechungen
Mariologie der Ostkirche und AUS dem Denken de: SFEO-

Ben deutschen Mariologen Scheeben. E  1 Buch
Die leibliche Himmel{fahrt Mariens. Theolo- der Schau und der Meditation, das ZU mM1ın-
gische Beiträge ZU Dogma 1m Dienste desten eine wertvolle Krgänzung der sach-
der Seelsor Herausgegeben VO  — Professo- lichen mariologischen Arbeiten ıst. Man hat
LE  ; der os. Theolog. Hochschule St Geor- mıt Recht gesagt Wenn WIT wıssen wollen,

SCchH, Frankfurt/M. (139 S Frankfurt/M.., Jo- w as Maria der Kirche bedeutet, dann mussen
sef Knecht Gln DA 4—1 brosch. DM 3.20 WI1Ir hören, W1€e die Kirche ihr und vo ihr

In zehn selbständigen, VO:!  > verschiedenen singt und betet. Kıs ist ihre Marienliebe, dieVerfassern gearbeiteten Beiträgen g1ibt das durch dieses Büchlein jubelt.ammelbändchen zuverlässige Auskunfft ber Hillig S
Wesen, Begründung un: Gnadenfülle des

Dogmas. Es EeTZ S1C ebenso mıiıt den Die bräutliche Gottesmultter. Aus dem Hand-
theologischen Vorfragen, die aufwirft, WwW16€6 buch der Dogmatik Scheebens 21eTraus-
mi1t den Einwänden un: Mißverständnissen gehoben un: tür weıitere Kreise bearbeitet
der Gegner auseinander. Dabei ist die Dar- VO  - Dr arl KFeckes. (246 S Essen, Frede-stellung der einzelnen Kapitel, die je vo beul und Koenen. Kart DA 6—7 gebundeneinem Fachmann stammen, gedrängt, da IDA 7.80

die Schrift mehr e1in Arbeits- als eın Matthias Joseph Scheeben, der großeLesebuch cCcHNNeEN kann Zur Vorbereitun deutsche Mariologe, hat keine systematische
VO.  an Predigten, Vorträ und ZUMN Selbst- Mariologie hinterlassen. Seine Lehre über
studium iıne wertvolle Hilfe Der Titel Maria Hindet S1C. ber se1n esamtwerk Z61T -
würde gewinnen, ih mehr dem streut arl Keckes hat 316 ın dem vorlie-
theologischen Terminus der Assumptio angc- genden Buch, das 1936 erstmals erschlen,glichen häftte iıch das nicht tfür weıtere zusammengefaßt. Dabei hat allen gelechr-Auflagen empfehlen würde ? ten Ballast beiseite gelassen un:' die oft

Hıllig schwerverständliche Sprache Scheebens qautf-
gelockert. Wer eEiN£ wick'ich gründliche un:

Das Mariendogma. Inhalt, Begründun tiefgrabende Darstellung der katholischen
Bedeutung. Von Hermann olk (135 S Martiıenkunde sucht, dem sSe1 dieses klassisch
Münster 1951, Regensberg. Geb DM 2830 nennende Buch angelegentlich empfohlen.Die Darlegungen des Münsterschen Dog- Es ragt weit ber die Tagesliteratur hinaus
matikers hatten schon als Vorträge starke und rag den Grundzug aller Scheebenschen
Beachtung gefunden. olk verbindet große T’heologie 8 sich: die innıge Durchdringungtheologische Zusammenschau mit klarer, an- VOIN Denkkraft und Herzenswärme. Ks ıst eın
zıehender Sprache. Dennoch ist uch se1in Buch betender Theologie, das den Glauben
Werk inhaltlich sechr dicht und dem nicht ur rational erhellen, sondern ihn
Nichttheologen keine geringe Mitarbeit auch beleben und Z stärken Vermmäa
EKs bietet Zusammenhang mıiıt der leibli- Hillighen Aufnahme Mariens ıine 108 Lehre
VO| der Kirche und ihrer das Glaubensgutsichernden und lärenden Tätigkeit. Beson- Ignatıus un seıin Ordenders spricht die Art d w1€e sich olk
Schlußkapitel miıt den Fragen und Betürch- I gnatius VOonNn Loyola. Von Heinrich Boeh-
tungen der evangelischen Christenheit Herausgegeben VO Hans Leube (394Sdem Dogma auseinandersetzt. Von Stuttgart;, K.-F.-Koechler- Verlag, Ganzleinen
ıner Hand gestaltet, hat das Büchlein den D} 11.50
Vorteil, daß lebendiger Strom die Als Boehmers Ignatiusleben 1914 erstmals
Darstellung trägt, Hillig erschien, bedeutete ıne 'Tat (vgl die Be-

rechung ın di Zeitschrift, O6Magd und Königin. Von Julius Tyciac E: 2—5 Kıs gelang Boehmer, sıch Von
danken BÜ Teilnahme Mariens Heilswerk Ranke und Gothein lösen, un „EIN T,Christi. Von Julius Tyciak. (124 5 FKrei- Bild des Mannes Aauls den Quellenburg 1950, Herder. Gln DM 3.830 erheben‘‘. Seine Biographie hat, w1€e der Her-

Die Schrift 1ist eın unveränderter Neu- ausgeber teststellt, uch die katholische
druck der 1940 be1ı Pustet erschienenen ‚„Ma- Ignatiusforschung angeregt und bereichert.
riengeheimnisse“‘. Kommen die beiden AD Wenn INa 816 heute wieder liest. ist INna  —_
nannten Arbeiten mehr aus dem sachlichen überrascht, w1e rıisch S16  e geblieben ist. Boeh-
Denken und der fachlichen Sprache er 1Er verbindet gründliche Kleinarbeit mıt
Wissenschaft, erklingt h  1l1er mit großer eıner glücklichen Darstellungsgabe. Gerade
Wärme und Zartheit das Marienlob des gläu- weiıl CL zurückhalten: und sachlich urteilt,

weckt e1ine wachsende Liebe un:! Ver-bigen erzens. E3 wird gespelst UuSs der
Schrift, UE der Li@rgiq und der Theologie ehrung Zl ] gnatius. Er schildert ihn VOT
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Besprechungen
allem ın seinem Aufstieg ZU. Ordensstifter; ben worden ist, liegt hier eıne Darstellungıne Darstellung seiner Leitung der Gesell- V die AUK reiter Sachkenntnis un! eigenerschaft £ESsu versagt sıch. Anschauung kommt. Dabei ZEeTrsStIreut die Art,Die beiden wıchtigsten Bedenken, die WwW1€6 S16 geschrıeben ıst, allein schon das Be-
schon 1914 geäußert wurden, melden sich denken der Voreingenommenheit. Kein Zwel-
heute mıt neuer Dringlichkeit, Die Deutung tel, der Vertasser ist „ehrlich bemüht,der Bekehrung als subjektiver Iröstung erkennen, wW1€6 alles ist und ehr-
Gegensatz Luther, der den objektiven lıch darzustellen‘‘ S Es wird manchen
Weg SC  NSC) sel, un! das rationlalistische wundern, da{fs eın Mitglied des Ordens S
Verweisen der mystischen Phänomene ın dıie otllen über selinen UOrden sprechen kann.
‚„Photismen‘‘, Lichtempfindungen, „„W1e S16 Die Auigabe wWwWär nicht leicht: Geist und
noch heute jeder normale, visuell veranlagte Geschichte der Gesellschaft Jesu, die se1ıt
Mensch ın Momenten starker Erregung ha- mehr als 400 Jahren besteht, ıne Weltver-
ben kann“® (44) 5o einfach liegen die Din © breitung besitzt, und über deren einzelne
nicht. Man merkt, w1€e unditferenziert Provinzen Uun: Tätigkeiten zahlreiche mehr-
noch die relig1ionspsychologischen Methoden bändige Werke vorliegen, aut weniıgen hun-
wWwWäarell, Das Buch, das sehr schöner Auf- dert Seiten darzustellen. Uns will scheinen,machung vorliegt, ist angeordnet, da{fß da Becher bei der Auswahl ıne glücklicheaut die eigentliche Bıographie VO  - 9 Seiten Han bewlesen hat, nın natürlich uch

Seiten Texte aus den Quellen un! weıtere unvermeıdbar ist, da{fßs dabei der ıne die-
Seiten Anmerkungen mıt einem Nachwort SC der andere jenen Wunsch nicht ertüllt

des Herausgebers folgen. Man vermi1ßt einen sieht.
Hinweis aut die NeECUETEN Arbeiten VO Hugo Der Aufbau des Werkes ist denkbar über-
Rahner. Hıllig sichtlich: Erstes Buch Der Stifter un! seine

Gründung. Zweites Buch D)as innere und
aınt Ignace Loyola, directeur ”’ämes. äaußere W achstum mıiıt iıner Darstellung der
Par Pinard de la Boullaye sechs ersten Ordensgeneräle. Drittes Buch
(LXXÄIX U, 362 5.) Aubier, Editions Mon- Die Auflösung des Ordens un! ihre Hinter-
taıgne 1947 gründe, Viertes Buch Die Wiederherstel-
La spirıtlualite Ignatienne. Textes choisis et jung der Gesellschaft esu und ihr Wirken
presentes päar Pinard de la BONni: bis heute Kıs ist eine stürmische Geschichte;
laye (ÄLVILI U, 457 ] Parıs 1949, ber vielleicht dart INnall darauf hinweisen,
ibrairie lon Irs 540 da{fß sich bei jeder Geschichtsschreibung die

Beide Bücher welisen dieselbe Korm auft. Akzente tTast unmerklich zugunsten der
Kıne austührliche Kinleitung versucht die Spannungen un! Krisen verschieben. Die

stillen Jahre blühenden Wirkens treten —_
reihen sıch dıe beiden Bücher vielen Dar-
W esenszüge des Heiligen wlederzugeben. S0

willkürlich, weiıl ıhnen „Nichts passiert”‘,stellungen der etzten Jahrzehnte d die VO: den ‚„„‚Kriegerischen““ Kreignissen zurück.
nach Veröffentlichung der Quellen eın gelst1- Im übrigen zeıgt sich ın Bechers Dar-
SCS Bild des Heiligen nach seinem persönli- stellung, die die großen geistesgeschichtli-chen Innenleben, als Ordensstifter, als aDO- hen Zusammenhänge nNn1€e UK den Augen VOLr-
stolischer Priester entwerten. ach der Ein- hıert, w1e€e CHS die Geschichte des Ordens mıiıt
leitun gibt das erste Buch die Texte aus der gesamten Kultur- Uun: Geistesgeschichte
dem Kxerzitienbuch, us Briefen nd den der Neuzeit verknüpft ist. Hier lıegt das
Konstitutionen, denen Ignatıus als Seelen- eigentliche Spannungsmoment des Buches,
führer erscheint. Kurze un: nüchtern-zuver- das außerlich Sar nicht nach Eifekten hascht,
Jässige Bemerkungen des Verfassers verbin- Ja dessen sprachliches Gewand gelegentlichden die Quellenaussagen. Im zweıten Buch spröde  A un!: eLwas vernachlässigt wirkt. Das
werden derselben Form berühmte un (Ganze ist eın  k Drama; ber die Hauptfigurgedankenreiche TLexte der bedeutendsten dieses Dramas ıst nıcht ıne einzelne Ge-
geistlichen Schriftsteller des Jesuitenordens stalt ıst der 15% große Orden Und
vorgelegt, die die einzelnen geistlichen JA in diesem Drama auch vieles zeıt-
benslehren Sinn ihres Ordensstifters be-
handeln., Das erste Buch bietet dem Beicht- geschichtlich bedin und menschlich be-

grenzt ıst, ist doch uch eın packen-
vater und Seelenführer, das zweiıte VOLT allem der Teilausschnitt aus dem gewaltigen Rın-
dem Prediger wertvolle Anregung. SCH der Kirche die Seele des modernen

Becher Menschen. Hıllig
Die Jesuiten. Geschichte und Gestalt des Or-
dens Von Hubert Becher 438 S ZeitgeschichteMünchen 1951 Kösel Gln DM 17.50

Ein Buch über den Orden, der ıne Kirche ıM am Dokumente des Wider-
rätselhafte Anziehungskraft aut die Phanta- stands un: des Aufbaus ın der evangelischen
S1€ der Menschen ausübt, kann immer aut Kirche Deutschlands Ol 1933 hıs 1945 Her-
Leser rechnen. Nach dem vielen Verzerrten ausgegeben VO  - Heinrich Hermelink.
un: Halbwahren, über Jesuiten geschrie- 410 e} J übingen und Stutt.gart 1950, Haimner
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